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Nr. 218. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Die „Eodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reſchhaltige „Illu⸗ 
ſtrlerte Beilage zur Eodzer Volkszeitung” beigegeben. Abonnements 
preis: monatlich mit Zuftellung ins Haus und durch die Poſt Il. 4.20, 
wöchentlich Zl. 1.05, Ausland: monatlich Zloty 5.—, jahrlich Zl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, linke, 
Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Seſchäſtsſtunden von 9 Uhr früh bie 7 uhr abends, 
Sprechſtunden des Schriſtleiters 25 von 5 bis 6. 
eivattelephon des Scheiſtlelters 28-45, 


Anzeigenpreiſe: Die ſlebengeſpaltene Millimeter» 
275 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli 
meterzeile 40 Groſchen. Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Optata pocztowa uiszczona ryczattem | 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


3. Jahrg. 


Dereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


vertreter in den Aachbarſtäbten zur Entgegennahme von Hbonnements und Anzeigen: Alexandrow: Serdinand Schlichting, Wierzbinſka 16) Bialyſtok: B. Schwalbe, Stoteczua 45 Ronftantynom : 
8. W. Modrom, ah 705 Sie rte Sawod Richte Neuſtadt 505,5 Pabianice: Julius Walta, Sſenkiewieza 8; Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 
Itota 43) Zgierz: Eduard Stranz, Ryntk Kilinſkiego 15 Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Zur Ausländerfrage. 


Der Seim kritiſiert die Geſetzvorlage über die Rechte der Ausländer. — Das Geſetz 
über Erhöhung der Strafen für unpünktliche Zahlung von Steuern angenommen. 


Das Geſetz über die Rechte der Ausländer 
in Polen rief eine lebhafte Ausſprache hervor, 
was ja auch ganz natürlich iſt, wenn man be⸗ 
denkt, daß Polen ein Nationalitätenſtaat iſt. 
Die Urſachen dieſes großen Intereſſes der ein⸗ 
zelnen Fraktionen an der Vorlage hob ganz 
beſonders Abg. Pragier von der P. P. S. her⸗ 
vor. Er gab im Namen ſeines Klubs zum 
Schluß ſeiner Rede die Erklärung ab, daß die 
Fraktion der P. P. S. verſchiedene Bedenken 
habe, jedoch aus Rückſichten auf die Souverä⸗ 
nität des Staates dafür ſtimmen werde. Befon- 
ders heftig kritiſierten die Vorlage die Ukrainer 
und Weißruſſen, die mit Recht darauf hinwie⸗ 
ſen, daß das Geſetz dazu dienen werde, die 
nichtpolniſche Bevölkerung in den Grenzgebieten 
zu ſchikanieren. Bemerkenswert ift, daß kein 
Vertreter der Deutſchen Sejmvereinigung zu 
dieſem Geſetz Stellung nahm. 

Die anderen Fragen wurden in einem 
ſchnellen Tempo erledigt, als wenn der Seim 
Eile hätte in die Ferien zu gehen. Nachdem der 
Marſchall den Abgeordneten ein glückliches 
Neues Jahr gewünſcht hatte, wurde die nächſte 
Sitzung bis zum 11. Januar vertagt. 


+ 
+ + 


Verlauf der Sitzung. 


In der geſtrigen Sejmſitzung wurde die Geſetz⸗ 
vorlage über die Erhöhung der Strafen für rückſtän dige 
Zahlung der Steuern in 3. Leſung angenommen. Da⸗ 
rauf referierte Abg. Michalſti den Antrag betreffs Durch⸗ 
führung einer Kontrolle in drei Staats banken durch die 
Allerhöchſte Kontrollkammer. 

Abg. Popiel referierte die Angelegenheit des weiß⸗ 
tuſſiſchen Abg. Sobolewſti, der anſtelle des zurückge⸗ 
tretenen Abg. Kochanowſti in den Sejm einrücken ſollte, 
fi) aber gegenwärtig im Gefängnis von Nowogrudek 
befindet, wo er eine Strafe abzubüßen hat. Die von 
der Reglementskommiſſion vorgeſchlagene Refolution 
wurde vom Sejm gutgeheißen. 

Darauf wurde zur Ausſprache über die Geſetz⸗ 
vorlage über die Ausländer geſchritten. An der Aus⸗ 
ſprache beteiligten ſich die Abgeordneten Woloszyn, 
Hartglaß, Jeremicz, Kozubſti, Kordowſti, Waszkiewicz, 
Szyper, Prylucki und Pragier. Mit Ausnahme des 
Abg. Pragier kritiſierten faſt alle Redner die Vorlage 
ziemlich ſcharf. Von einigen Rednern wurde gefordert, 
die Vorlage wieder an die Kommiſſion zurückzuſenden 
In der Abſtimmung wurden alle Anträge abgelehnt 
und die Vorlage angenommen. 

Nach Erledigung einiger kleineren Angelegenheiten 
ſchloß der Marſchall die Sitzung. 

Die nächſte Sitzung findet am 11. Januar, um 
4 Uhr nachmittags, ſtatt. 

* 


* 


Zur Bermögensabgabe. 


Die Finanzkommiſſion beriet geſtern über die No⸗ 
velle zum Geſetz über die Vermögensabgabe. 

Die Novelle referierte Abg. Dunin. Danach ſoll 
die ganze Abgabe den Betrag von 432 Millionen Zloty 
einbringen. Es hätten zu zahlen: die Landwirtſchaft 
176 Millionen, Induſtrie und Handel 188 Millionen 
und die übrigen Kategorien 66 Millionen. 

Der Referent wandte ſich gegen den Antrag der 
Regierung, die geſamte Abgabe in einem Jahre aufzu⸗ 


man allerorts reden. Doch 


bringen und ſchlug vor, die Steuern in Raten auf zwei 
Jahre (1926 und 1927) zu zerlegen. 


Nach einer längeren Ausſprache wurde beſchloſſen, 
eine Unterkommiſſion zu bilden, die die Novelle noch⸗ 
mals bearbeiten und am 11. Januar nochmals der 


Kommiſſion vorlegen ſoll. 


Prof. Kemmerer eingetroffen. 


Geſtern iſt mit dem internationalen Zuge der 
ameritaniſche Finanzſachverſtändige, Prof. Kemmerer, 


in Warſchau eingetroffen. Der Amerikaner wurde auf 
dem Bahnhoſe vom Reſerenten des Finanzminiſteriums, 
Taube, begrüßt. 


Abg. Diamand über die 
deutſch⸗ polnischen Handels⸗ 
vertragsverhandlungen. 


Geſtern kehrte Abg. Diamand aus Berlin zurück. 
Er gab einigen Vertretern der Preſſe Auskunft über 
den Stand der Handelsvertragsverhandlungen mit 
Deutſchland. Von deutſcher wie von polniſcher Seite 
wurde der Vorſchlag gemacht, ein Proviſorium abzu⸗ 
ſchließen, das vorläufig nur 50 bis 100 Tarifpoſitionen 
von Artikeln des gegenfeitigen Handelsaustauſchverkehrs 
umfaſſen ſollte. 9 

Der Vorſchlag ſcheiterte jedoch an der Uneinig⸗ 
keit der deutſchen Induſtriekreiſe. Die Deutſchen 
fühlen ſich durch das Liquidations verfahren im ehemals 
preußiſchen Teilgebiet benachteiligt. Sie ſuchen daher 
auf Polen einen Druck auszuüben und haben zu dieſem 
Zweck an den Internationalen Schiedsgerichtshof eine 
Klage auf Entſchädigung in Höhe von 500 Millionen 
Goldfranken gerichtet. Die Optantenfrage wollen die 
Deutſchen endgültig regeln. N a 

Zum Schluß drückte Abg. Diamand die Ueberzeu⸗ 
gung aus, daß es trotz mancher Schwierigkeiten doch 
gelingen werde, in Bälde eine Einigung zu erzielen. 


Sollte das Kriegsminiſterium 


keine anderen Sorgen haben? 


Größte Sparſamkeit it höchſtes Gebot, hört 
3 wie es mit der Spar- 
ſambeit in Wirklichkeit aus ſieht, zeigt nachſtehendes 
wahre Geſchichtchen. A 

Am 1. Januar tritt eine Verordnung befreffs 
der Neuregelung der Abzeichen für Unterrffisiere 
in Kraft. Wie es heißt, hat man ſich auf die neuen 
Abzeichen erſt nach längeren Verhandlungen eini- 
gen können. 5 
Man ſollte annehmen, daß das Kriegs miniſte⸗ 
rium in der gegenwärtigen ſchweren Seit vollauf 
mit wichtigeren Sachen beſchäftigt iſt, als mit der 
Einführung neuer Abzeichen, die für die Aufaebla- 
ſenheit einer gewiſſen Sorte von Menſchen beſtimmt 
find. Trotz der ausgegebenen Parole: Sparſambeit 
und noch einmal Spar ſambeit, geht es im Kriegs- 
miniſterium den alten Trott weiter. Die Herren 
Referenten hecken Pläne aus, die Anterreferenten 
arbeiten die Dorſchläge aus, die Chefs revidieren 
dieſe uſw. Was Wunder, wenn im Kriegsmini- 
ſterium gewiſſe Referenten vor Sanacweile nicht 
wiſſen, was anzufangen, Pläne zur Derſchönerung 
der Uniform ausheden! Sollte aber für die „Oer⸗ 
ſchönerung der Aniform“ ein beſonderes Referat 
beſtehen, dann ift es Seit, daß es ſchleunigſt ab- 
gebaut wird. Mir ſollen doch ſparen ! Nicht wahr... 
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Der Parteitag der P. P. S. 


Ein Antrag über Abberufung der ſozialiſtiſchen 
Miniſter. 


Heute findet in Warſchau die Eröffnung des 
Parfeitages der P. P. S. ſtatt. Es werden lebhafte 
Debatten erwartet, da der linfe Flügel einen Dor⸗ 
ſtoß plant und zu dieſem Swack bereits eine Reihe 
von Reſolutionen vorbereitet hat. Der linze Flügel 
wird von den Führern der Gewerkſchaften, der Ab- 
geordneten Saremba, Ssczerkowſbi uſw. angeführt. 
- Die verlautet, ſoll auch eine Keſolution zur 
Debatte gelangen, in der die Surüdsziehung der 


ſozialiſtiſchen Dertreter aus der Koalitionsregierung 


gefordert wird. Die Gegner der großen Koalition 


ſcheinen in den Reihen der P. P. S. ziemlich ftark 


zu fein. Die Musſproche über dieſe Rejolution 
dürfte zur Klärung des Derhältniſſes der P. P. S. 
zur Regierung beitragen. 

Einige ausländiihe Göſte find bereits in 
Marſchau eingefreffen. Don Seiten der D. A. P. 
nehmen an der Tagung als Gäfte die Abgeordneten 
Serbe und Keonia ſowſe wahrſcheinlich auch ein 
Delegierter aus Gberſchleſien keil. 


Die Volkszählung 
in Oberſchleſien abgeblaſen. 


Die für heute, den 31. Dezember, geplante 
Volkszählung in Oberſchleſien findet nicht ſtatt. 
Wie es heißt, ſind noch verſchiedene techniſche 
Vorbereitungen zu treffen. Der Termin der 
Zählung iſt noch nicht feſtgeſetzt worden. 

Was wir erwartet haben, ift eingetroffen. 
Die Nationaliſten haben vor ihrer eigenen 
Courage Angſt gekriegt. Der Ruf nach der 
Volkszählung iſt verhallt. Man will plötzlich 
der Welt nicht mehr beweiſen, daß es in Ober⸗ 
ſchleſien nur noch Polen gibt. 

Die techniſchen Schwierigkeiten ſind eine 
ſchlechte Ausrede. Doch wenn man ſchließlich 
auch geneigt iſt, ihr Glauben zu ſchenken, ſo 
beweift fie nur die Unfähigkeit, mit der man 
an die Volkszählung geſchritten iſt. Ob aber 
das Abblaſen der Volkszählung das Preſtige 
Polens im Auslande hebe wird, das be⸗ 
zweifeln wir. 


Wer will unter die Soldaten? 


Alle haben die Naſe davon voll. — Die Pleite 
der militäriſchen Ausbildung der Schüler. 


Wer will unter die Soldaten? Heute drängelt 
ſich keiner mehr ran. Alle ſind froh, wenn ſie die 
Kaſerne nicht mehr ſehen; man frage bloß den auf 
Initiative der Sozialiſten nach einem Drill entlaſſenen 
Jahrgang 1903 wieviel Prozent Rekruten ſich weiter 
freiwillig“ ausbilden laſſen möchten. Alle haben ſie 
die Naſe voll. Manche ſchon vor dieſer Bekanntſchaft. 
Man denke beiſpielsweiſe nur daran, daß zu den letzten 
Kontrollverſammlungen in Thorn zirka 40 Prozent Re⸗ 
ſerviſten einfach nicht erſchienen. Die jungen Leute 
ſagen ſich anſcheinend, was brauchen wir noch groß⸗ 
artige militäriſche Ausbildung, haben wir doch ſchon 
im Fortbildungsunterricht militäriſche Uebungen 
gehabt. Wir können bereits exerzieren, mit dem Kara⸗ 
biner und ſogar mit dem leichten und ſchweren Ma⸗ 
ſchinengewehr ſchießen, und, mein Liebchen, was willſt 
du noch mehr? 

Doch die Chauviniſten und Patrioten, die die 
Jugend nicht früh genug in Kadavergehorſam und 
Drill erziehen konnten, machen jetzt lange Naſen. 
Während ſie trotz Lehrplanwidrigkeit, wie Abg. Pankratz 
in 2 Interpellationen nachwies, die ſchulpflichtigen 
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Kinder noch zu der Knarre in die Hand zwingen konn⸗ 
ten, iſt das dies bei der erwachſeneren Jugend nicht 

mehr ſo leicht möglich. Da verſuchte man durch „auf⸗ 
klärende“ Vorträge und Bearbeitung der Sportvereine 
Kurſe für die przysposobienie wojskowe (militäriſche 
Vorbildung) an e Mit welchem Erfolge 
werden wir gleich ſehen. 

Am Sonntag fanden nämlich in Bromberg auf 
dem Kaſernenhof des 62. Infanterie⸗Regiments Schießen, 
Bajonettkampf und andere chriſtliche Spiele als Prä⸗ 
mienwettkampf für die Beendigung des Kurſes der 
„przysposobienie wojskowe“ ſtatt. Da man in drei 
Städten (Bromberg, Hohenſalza und Schubin) unter 
den polniſchen Turnvereinen, wie Pfadfindern, Jung: 
polen, Wandervögel, wie Sokols, Harcerze uſw. zur 
Genüge agitiert hatte, hätte die begeiſterte Jugend zu 
Tauſenden — man denke, doch drei Städte! — herbei⸗ 
ſtrömen müſſen. Aber Kuchen! Sage und ſchreibe 55 
— fünfundfünfzig — Teilnehmer, die wohl nichts beſſeres 
anzufangen wußten, hatten ſich gemeldet: Schubin 10, 
Hohenſalza mit 14 und die 100000 Stadt Bromberg 
mit 31 Jünglingen. f 

Wir haben alſo hierdurch den beſten Beweis, daß 
das Volk dieſen ganzen militäriſchen Rummel mehr als 
über hat und daß die Herren Schuldirektoren mit ihren 
militäriſchen Uebungen bald ganz iſoliert daſtehen und 
allein ſchießen können. Offiziere ohne Soldaten! Ach 
nee, man bloß Gefreite mit Knöppen und 'ner halben 
Korporalſchaft. O jerum. 


Der iſolierte Korfanty. 


Er wettert gegen Warſchau. 


Der polniſche Abgeordnete Korfanſh, der von 
der letzten polnſſchen Regierung feiner verſchiedenen 
ſtaatlichen Bufſichtsratsämter entſetzt worden ift und 
in Marſchau ſetzt ſowohl linke wie rechts allen 
Boden verloren hat, bemüht ſich zur Stärkung ſei⸗ 
nes persönlichen Anſehens um eine Wiederbelebung 

ſeiner alten oberſchleſiſchen Agitation. Er ſtellt dieſe 
Agitation jetzt aueſchließlich gegen Warſchau 
ein und mußte ſich in den letzten Tagen ſowohl von 
der polnischen Rechts preſſe wie von den polniſchen 
Sozialiſlen jagen ſaſſen. daß er als ausgesprochener 
Partikulgeiſt und Loslöſungspolitiber auftrete. Der 
Swed der neuen Kampagne iſt zweifellos nur eine 
perſönliche Machtſtärbung Korfanlys, der damit den 
verlorenen Boden in Warſchau wieder erobern will. 


Ueberſchwemmungen überall. 


Zahlreiche Todesopfer. 
! Der Rhein ift bei Neuwied aus den Ufern getre⸗ 
ten. Faſt die halbe Stadt fteht unter Waſſer. 
Beſonders groß iſt die Ueberſchwemmung in Uns 
garn und Rumänien. Die ungariſche Regierung hat 
einen beſonderen Kommiſſar für die durch die Waſſer⸗ 
Zotoftrophe bedrohten Gebiete ernannt. Die Zahl der 
Opfer wächſt ſtündlich. Bis jetzt ſind 130 Ertrunkene 
gemeldet worden. Auch aus Rumänien kommen Nach⸗ 
richten über große Ueberſchwemmungskataſtrophen. 
Bisher haben 60 Perſonen den Tod in den Waſſerfluten 
gefunden, Der durch die Fluten angerichtete Schaden 
iſt ſehr grob. ö 
i Auch die Weichſel bei Krakau droht aus den Ufern 
zu treten. Bei Przemysl ift eine Brücke über den San 
eingeſtürzt. Da der Einſturz während der Nacht er⸗ 
folgte, jo find keine Menſchenopfer zu beklagen. 


Der Doppelgänger 
des Herrn Emil Schnepfe. 


Roman von Carl Schüler. 
(6. Fortſetzung.) 


„Wahrſcheinlich iſt er ein Spießgeſelle von dem — 
wie nannte ſich der Kerl?“ Der Direktor hatte in langer 
Arbeit als Hotelleiter das Gedächtnis für Namen verloren, 
was ihm viele Verlegenheit bereitete. 5 

„Herr von Armbrüſter. Immer adlig. Anders tut 
er's nicht.“ 

ö „Natürlich. Alle dieſe Hoteldiebe und Hochſtapler 
führen adlige Namen. Bei feiner vorjährigen Anwelenheit 
bei uns, die uns in die gräßlichſten Verlegenheiten ge 
bracht hat, nannte er ſich — wie nannte er ſich doch d“ 

„Graf von Lennegg, Herr Dlrektor.“ N 

„Richtig, richtig. Damals war er Graf. Jetzt 
begnügt er ſich mit dem Baron. Lieber Bogelfang, wir 
müſſen ſofort die Polizei benachrichtigen. Das heißt — 
nur kein Aufſehen. Nur keine Unruhe ins Haus bringen. 
Wir haben gerade fo viele Gäſte. Das ganze erſte Stock⸗ 
werk iſt beſetzt. Das zweite auch bis auf zwei oder drei 
Zimmer. Hat dieſer Gama viel Gepäck?“ 

Der Portier gab die Frage des Direktors durch das 
Haustelephon hinauf an den Oberkellner, deſſen Aufſicht 
die zweite Etage unterfiand, Die Antwort lautete, daß 
auf Zimmer 273 vier große Koffer und drei Handtaſchen 
ftänden, 

„Sehr gut,“ lächelte der Direktor. „Der Mann — 
wie hieß er doch?“ 

„Doktor da Gama.“ i 
b „— kommt beſtimmt wieder. Durch ibn wird der 
andere zu ermitteln ſein. Vier große Koffer und drei 
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Lodzer Doldeszeltung 


Ein Rieſenſkandal in Vudapeſt 


Ungariſche Geldfälſchungen auch in Polen. 
Politiſche Verwicklungen aus der Affäre? 


Der Wiener „Abend“ erhält von gut unferrich- 
teter ungariſcher Emigrantenſeite eine umfangreiche 
Darſtellung des Teeibens der ungariſchen Geld- 
fälſcher. Ein Augenzeuge erzählt darin u. a., daß 
ſchon im Jahre 1922 von Budapeſt aus falſche 
kſchechoflowakiſche Kronennoten in 51 olen verbreitet 
wurden. Es handelte ſich zunächſt um 4000 Stück 
500 Keonennoten, die dort an Agenten übergeben 
wurden, von deren Erlös 60 Prozent an die befref- 
fende geheime irredentiſtiſche Zentrale in Budapeſt 
abgeliefert werden mußten. 40 Prozent des Erlöjes 
wurden als Probiſion gezahlt. Der „Abend“ be- 
zeichnet den ungariſchen Miniſter des 
Inneren Rabowſbi, der mit Pazureb in 
Derbin dung ſteht, als den' geiſtigen Urheber dieſer 
Fälſchungen. 

Ueber die Perſon Pazurebs wied erklärt. daß 
er einer der Hauptſpione der ungariſchen Regierung 
war. 
ein Schuft von außer gewöhnlichem 

ormaf. Er war zunächſt nach dem Sufamnen- 
bruch Kommuniſt der Außerften Schattierung, dann 
drängte er ſich als Vertrauens mann unter die Slo- 
walten und als feinerzeit Horthy das Blutregime in 
Budapeſt etabliert und ſeitens det tſchechoſlowabiſchen 
DVerfrefung der Schutz über die tſchechoflowabiſchen 
Staatsbürger ausgeſprochen wurde und dieſen er- 
möglicht werden ſollte, ſich durch Flucht den Derfol- 
gungen zu entziehen, hatte Pazureb nichts eiligeres 
zu fun, als alle dieſe Flüchtlinge den Horthy- Ban- 
diten anzuzeigen, die ſie dann an der Grenze ab- 
fingen und in zahlreichen Fällen ermordeten. 

Durch Pazureß ließ der jetzige Innenminiſter 
Nakowſei der ſogenannten revolutſonären jlowatifchen 
Regierung in Krakau Geldmittel zuwenden. 
Aus all dieſem geht bervor, daß die großangelegte 
Geldfälſcherzentrale in Budapeſt mit offiziellen un- 
gariſchen Stellen ſeiner zeit zuſammenarbeſtete, und 
daß auch jetzt noch Beziehungen zwiſchen den Kom- 
promſttierten und ungarischen maßgebenden Stellen 
beſtehen. 

Die Budapefter Polizei, die jetzt eine großan- 
gelegte Unterſuchung vortäuſcht, hat den Fälſchern 
genügend Seit gelaſſen, zu verſchwinden, die bom⸗ 
promittierenden Sachen beiſeite zu ſchoßfen und es fo 
zu ermöglichen, daß die ganze Unterſuchung im 
Sande verläuft. 


Bayriſcher Titelunfug. 
Eine Blamage. 


Entgegen den Beſtimmungen der Reichs wehrver⸗ 
faſſung hat die bayeriſche Regierung auch dieſes Jahr 
zu Weihnachten wieder eine unendlich große Zahl von 
Titeln verliehen. Darüber hinaus hat ſie ſogar weitere 
5 Titel geſchaffen, und zwar den Pharmazienrat für 
die Apotheken, den Landesbaurat für Architekten und 
Ingenieure, den Techniſchen Gewerberat für die techniſchen 
Aufſichtsbeamten, den Arbeitsrat für die Arbeiterſchaft 
und den Verſicherungsrat für die Angeſtellten. Bedacht 
wurden mit dieſen Titeln ſelbſtverſtändlich nur Leute, 


die politiſch der bayeriſchen Rechtsregierung naheſtehen. 


—— 
— 3.83 — 


Von der urſprünglichen Abſicht, auch einige linksſtehende 


Handtaſchen! Hoteldiebe reifen nicht mit fo viel Gepäck. 
Hm. Vielleicht will der Kerl, dieſer — dieſer —“ 

„Emil Schnepfe iſt der richtige Name des Grafen 
Lennegg und des Barons Armbrüfter,” 

„Richtig, richtig. Paſſen Ste auf, dieſer Schnepfe 
will den Gama ausplündern. Bedenken Sie: vler Koffer 
und drei Handtaſchen! Hat der Schnepfe gefehen, daß 
Ste ihn wiedererkannt haben?“ 5 

„Aus geſchlaſſen, Herr Direktor. Ich habe mir nichts 
anmerken laſſen.“ 


„Sehr gut, lieber Vogelſang. Paſſen Sie auf, wenn 


der Herr von Gama zurückkommt und benachrichtigen Sie 


mich ſofort. Ich gehe jetzt aufs Pollzeirevler und bitte 
den Leutnant, mir auf Anruf einen Beamten zu fenden. 
Alſo, Vogelsang, halten Sie die Augen auf!“ 

Der Portier poſtierte ſich wieder in der Nähe 
der Tür. 


* 


Dorival, nichts Böſes ahnend, bummelte mit feinem 
braſiltaniſchen Freund durch den Tiergarten. 

„Sehr neiter Herr, dieſer Rittmeiſter von Umbach“, 
ſagte der Brafilianer, als das Geſpräch ſich dem zufälli⸗ 
gen Zuſammentreffen am Abend vorher im Esplanade⸗ 
Hotel zuwandte. „Mein Freund Claudino iſt ganz ent⸗ 
zückt von ihm. Er hatte bei einem deutſchen Offizter 
nicht ſo viel Intereſſe für ſeine Geſchäfte vermutet.“ 

„O, Umbach ift ein ganz hervorragender Menſch. 
Der intereſſiert ſich für alles“, antwortete Dorival, „Er 
hat begründete Ausſicht — —“ N 

Er hatte noch etwas zum Lobe ſeines Freundes 
Umbach hinzufügen wollen, hatte erzählen wollen, daß 
Umbach nächſtens ſicher in den Generalſtab käme, aber 
er unterbrach ſich mitten im Satz — ' 

Eine Reiterin ſprengte in kurzem Galopp den Reit⸗ 
weg herauf, der neben der ſtillen Seitenallee herführte. In 
zehn Sprüngen Abſtand folgte ihr ein Reitknecht. Dorival 
erkannte ſie auf den erſten Btid. 


Ein perſönlicher Dertrauter Rabowſbis, fei er 
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der vorsichtigen Hausfrau 
ist und bleibt f . 


Marke H IRSCH. 


Leute mit dem Titel Arbeitsrat oder Verſicherungsrat 
auszuſtatten, mußte abgeſehen werden, da die freige⸗ 
werkſchaftlichen Organiſationen gegen dieſen verfaſſungs⸗ 
widrigen Unfug der bayeriſchen Regierung eine ſcharfe 
ablehnende Stellung eingenommen haben. 

Die von den freien Gewerkſchaften ausgeſprochene 
ſtrikfte Ablehnung des von der bayeriſchen Regierung 
neu geſchaffenen Titels „Arbeitsxat“ hat auch bei den 
chriſtlichen Arbeitern Schule gemacht. Zwei der am 
24. Dezember mit dem genannten Titel bedachten chriſt⸗ 
lichen Gewerkſchaftsſekretäre, Rotörl und Geier, beide 
in Augsburg, haben ihre Ernennungsurkunde der 
bayeriſchen Regierung zurückgeſandt. Dem ver⸗ 
faſſungswidrigen Titelunfug der bayeriſchen Regierung, 
der in der geſamten Oeffentlichkeit der größten Lächer⸗ 
lichkeit anheimfällt, iſt dadurch auch öffentlich die be⸗ 
rechtigte Blamage zuteil geworden. 


Die Arbeitsloſigkeit 
in der Welt. 


Die Zahl der Arbeitsloſen iſt in Deutſchland in 
der letzten Woche wieder gewachſen. Das Heer der 
Arbeitsloſen wird gegenwärtig auf 1½ Millionen 
Perſonen Gesche, 

In England iſt die Zahl der Arbeitsloſen in der 
letzten Woche um 25046 Perſonen gewachſen. Laut 
ſtatiſtiſchen Angaben zählt England 1102000 Arbeitslose. 


Wirb neue Laer ür dein Blatt! 


Es war die Dame aus der Oper! 

Blitzſchnell jagten ſich die Gedanken ihn ihm. Sein 
erſter Gedanke war der heiße Wunſch. den guten Doktor, 
feinen Freund, den er gern hafte, möchte doch augenblicklich 
oder womöglich noch ſchneller der Teufel holen. Er 
konnte ihn jetzt nicht brauchen. Der zweite Gedanke war 
lang und beſtend aus lauter Jubel und Seligkeit. Der 
dritte Gedanke war nlederdrückend und gruppierte ſich um 
die Frage. ob es im Tiergarten in Berlin etwa unange⸗ 
nehm auffallen würde, wenn ein eleganter Herr einer 
ſchönen Frau auf galoppierendem Pferd zu Fuß nachrennt. 
Der vierte Gedanke war das greuliche Gefühl, er benehme 
ſich wie ein Blödſinniger. Diefer Gedanke war befonders 
richtig. Denn er ſtand mit weit aufgeriſſenen Augen 
ſtarr da — wie ein Bettler, der im Rinnſtein ein Gold» 
ſtück gefunden hat : f 

Trapp, trapp — da war ſie. 

Dorival zog feinen Hut und grüßte tief und ehr⸗ 
furchts voll. 8 . 

Die Dame ſah ihn zwar an. 
Miene! Und dann war ſie vorbei. f 

„Schafskopf!“ ſagte Dorival, „Geſchnitten, glatt 
geſchnitten — nee, ſchneiden kann man nur Leute, die 
man kennt, oder nicht kennen will, Eſel! Haft du noch 
nicht gelernt, daß es eine Unverſchämtheit iſt, Damen zu 
grüßen, die du nicht kennſt?“ f 

Da kam ihm der wirklich gute Gedanke. 

Mit einem Satz war er neben dem Reitknecht. 
Zwiſchen feinem rechten Daumen und Zeigefinger gligerte 
ſilbern ein Taler — i 

„Mer ift die Dame?" flüfterie er. 

„Tochter des Konſuls Roſenberg — danke ſehr! 

„Hallalt!“ fagte Dorival ganz laut a 

Doktor Marcellino lachte. fx 

„Das war wohl. eine, Verwechſlung ?“ fragte er 
boshaft. r E 


Aber fie verzog keine 
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Zum Völkerbund. 


27660 Zt. für 100 
8.80 (früher 7 31), Sultanſti — 6.40 (früher 5 Zl.), 


früher 60 Gr.), Warszawſkie — 


Ne. 218 Te 


Tſchitſcherin über den 
Völkerbund. 


Der Völkerbund — eine drohende Waffe in 
Händen der ſtärkſten Staaten. 

Das Zentralorgan der K. P. D. veröffentlicht eine 
Erklärung Tſchitſcherins über das Verhältnis Rußlands 
In der Erklärung charakteriſiert 
Tſchitſcherin den Völkerbund wie folgt: 

„Der Völkerbund gibt den leitenden Staaten die 
Möglichkeit, Zwang gegen die anderen auszuüben. Er 
iſt an ſich ein Schatten, eine Illuſion, in den Händen 
der ſtärkſten Staaten iſt er aber eine drohende 
Waffe, er gibt ihnen die Möglichkeit, im Namen der 


Rollektivität zu ſprechen. l 


Auf das Verlangen der Hauptvertreter des Im⸗ 
perialismus, wir ſollen die Freiheit unſerer Handlun⸗ 
gen in die Hände ihrer Sammelorganiſationen über⸗ 
geben, antworten wir mit einem unverſöhnlichen 


„Nein!“ Der Bölkerbund ift der Feind. Er ift der 


Jeind des Selbſtbeſtimmungsrechts der 
Bölter, der Feind der Gleichheit der Na⸗ 
tionen, der Feind der Schwächeren, der Feind 
der erwachenden Völker Asiens, der Feind einer echten 
Friedenspolitik. An den Triumphwagen des Imperia⸗ 
lismus werden wir uns nie ſpannen laſſen!“ 


| Moſſul. 
Eine aufgeregte engliſche Meldung aus Angora. 
Der Sondervertreter der „Weſtminſter Ga- 


zelte“ in Angora telegraphiert, die Lage ſei ernſt. 


Am 28. Dezember werde der Goerſte Kriegsrat 
unter dem Dorſitz Muſtapha Kemal Paſchas zu- 
ſammentreten, wobei alle Armeeführer anweſend 
jein werden. Die Regierung werde vielleicht zum 
Kriege gezwungen werden, um ihr Preſtige wie- 
derzugewinnen und eine Revolution im. Innern zu 


verhindern. Eine Anleihe und wirtſchaftliche Zuge 


ſtändniſſe würden nicht genügen. England ſollte 
bereitwilliges Entgegenkommen zeigen, um der Re- 
gierung zu ermöglichen, ihe Anſehen zu wahren. 


Lokales. 

Wer ungeſtraft wuchern darf? Seit einigen 
Tagen iſt es ſchwer, in Lodz Zigaretten zu erhalten. 
Die beſſeren Zigaretten ſind völlig verſchwunden. Man 
fragt ih unwillkürlich nach der Urſache dieſes plötzli⸗ 
chen Verſchwindens der Zigaretten. Die meiſten werden 
natürlich eine Schändlichkeit der Tabakhändler vermuten, 
die um zu wuchern, die Zigaretten verſteckt haben. 
Dem iſt jedoch nicht jo. Diesmal find es nicht die 
Tabakhändler, ſondern das Tabäkmonopol ſelbſt, 
das die Belieferung der Händler mit Zigaretten zurück⸗ 
hält .. in Erwartung einer Erhöhung der Preiſe 
vom 1. Januar ab. Mit der Einführung des Tabak⸗ 
monopols werden die Zigaretten von der Lodzer Mo⸗ 
nopolfiliale an einige Groſſiſten verteilt, dieſe nehmen 
dann die Verteilung an die einzelnen Händler vor. 
Die Einzahlungen werden an die Groſſiſten geleiſtet, 
die dann das Geld an die Monopolfiliale weiterleiten. 
Als die Groſſiſten in der vorigen Woche nach dem Mo⸗ 
nopol kamen, um Zigaretten zu kaufen, wurde ihnen 
eröffnet, daß die Lodzer Filiale von der Warſchauer 
Zentrale ein Schreiben erhalten habe, vor dem 1. Ja⸗ 


nuar keine Zigaretten mehr zu verkaufen. Die Groſſiſten 


mußten alſo mit dem von den Händlern im voraus 
eingezahlten Gelde wieder abziehen. Lodz blieb auf 
dieſe Weiſe ohne Zigaretten, da das Monopol, wenn 
es noch vor dem 1. Januar verkauft hätte, zu alten, 


den niedrigen Preiſen hätte verkaufen müſſen. In der 


Sprache des gewöhnlichen Sterblichen heißt die Zurück⸗ 
haltung von Waren Wucher. Doch darüber wird ſich 


keine Behörde aufregen, wuchert doch das ſtaatliche 


Monopolamt und nicht der kleine Kaufmann, den man 


gewiß dafür ſchon längſt am Wickel gefaßt hätte. 


ie neuen Preiſe für Zigaretten 

und Tabak ſind: Zigaretten: Maden — 1.30 
(früher 1 Zloty), Ergo — 1 Zl. (früher 80 Gr.), Fer⸗ 
vor — 90 Gr. (früher 70 Gr.), Grand Prix — 80 Gr. 
(früher 60 Gr.), Avanti — 60 Gr. (früher 50 Gr.), 
Radio, Orzek, Mazur — 50 Gr. (früher 40 Gr.), Pre⸗ 
ſydent — 90 Gr. (früher 70 1705 Sport — 80 Gr. 
0 Gr. (früher 60 Gr.), 

Damſkie und Medjum — 70 Gr. (früher 50 Gr.), 
Markiza — 60 Gr. (früher 50 Gr.), Wisla — 40 Gr., 


Dames — 1.80 (früher 1.50), Kairo — 1.80, Pani — 


1.40 (früher 1.20), Wanda — 30 Gr. Tabak: Tanti 
ramm (früher 6 Zl.), Kir — 


Macedonfti — 5 Zl. (früher 4 Zl.), Najprzedniejszy 


1 Turecki — 4 Zl. (früher 3.20), Przedni Turecki — 3 Zl. 


(früher 2.40), Sredni Turecki — 2.50 (früher 2 Zl.), 


Kröôlewſti — 2.50 (früher 2 Zl.), Machorka J Päckchen 


— 45 Gr. (früher 40 Gr.). N 
Das deutſche Konſulat verlegt ſeine Dienſt⸗ 
räume am 4. Januar nach der Aleje Kos ciuszki 85. 


Aus dieſem Anlaß wird das Konſulat am 4. Januar 
geſchloſſen bleiben. 


Städtiſches Theater. Heute und morgen: „Plo- 
mienna noc Antoni“. Sonnabend Premiere: Co- 


1 dziennie o 5-tej“. Freitag und Sonntag nachm. 3.30: 
»„Kopciuszek“, Heute abend um 12 und 2 Uhr veran⸗ 


ſtalten die Schauſpieler zwei Nachtvorſtellungen. 


x 


Lodzer Dolkszeifung 3 


Wir haben in unſerem Blatte ausführlich über 
die Arbeitsloſigkeit berichtet und oft genug darauf hin⸗ 
gewieſen, welche Wirkungen diefe hervorrufen muß, 
wenn die verantwortlichen Stellen nicht alles tun wer⸗ 
den, um die Maſſen vor dem Hunger zu ſchützen. Ins» 
beſondere haben wir hingewieſen auf die unverantwort⸗ 


liche Hanodlungsweiſe des Magiſtrats, der feine Saiſon⸗ 


arbeiter nicht gegen Arbeitsloſigkeit verſichern ließ. 
2 haben nun die erſten Früchte diefer Hanoͤlungs⸗ 
weiſe. RER wi 
FJZwiſchen Weihnachten und Neujahr, wo doch die 
Herren vom Magiſtrat daran denken ſollten, ob ihre 


Parteibrüder auch ein Stückchen Brot für ſich und ihre 


Kinder beſitzen, mußten Hunderte, ſa Tauſende von 
Amt zu Amt marſchieren, um Schutz vor der Not zu 
ſuchen: bei ihren Behörden, Brotgebern und Staoͤt⸗ 
gewaltigen. N 
Wie bekannt hat ſchon vor Weihnachten die Tat⸗ 
ſache, daß der Magiſtrat feine Saifonarbeiter entgegen 
der Abmachung nicht gegen Arbeitsloſigkeit verſichert 
hat, große Erregung hervorgerufen. Schon am Tage 
vor Weihnachten haben die arbeitsloſen Saifonarbeiter 
vor dem Magiſtrat demonſtriert, in ſtürmiſcher Weiſe, 
doch war es der Polizei gelungen, Ausſchreitungen zu 
verhindern. 
Nach einer Konferenz mit dem Präfidium des 
Magiſtrats und auf Nnoroͤnung des Wojewoden Da⸗ 
rowſki wurde diefen Arbeitsloſen ſeinerzeit die Unter⸗ 
ſtützung ſchließlich bezahlt, jedoch nur bis zum 15. De⸗ 
zember, da die Saifonarbeiter laut Seſetz ab 15. de⸗ 
zember bis 1. März keine Unterſtützung erhalten kön⸗ 
nen. Iwar hat der Vorſitzende des Klaſſenverbandes 
der Beamten der gemeinnützigen Inſtitutionen beſchloſ⸗ 
fen, von einer Ausnahmebeftimmung des betreffenden 
Geſetzes Gebrauch zu machen, welches in Fällen außer⸗ 
ordentlicher Nrbeitsloſigkeit oͤie Unterſtützung von 
Saifonarbeitern auf weitere ſechs Wochen, alſo auch 
nach dem 15, Dezember zuläßt, doch überſtürzten ſich 
die Ereigniſſe, da der herrſchenoͤe Hunger raſch geſtillt 
werden muß und nicht auf den langwierigen Weg der 
Miniſterien und ſonſtiger Flemter warten kann. 

Geſtern erſchienen die Arbeitsloſen wiederum vor 
dem Magſſtrat in der Zahl von etwa 1000 Perſonen 
und ſchickten eine Delegation ab. der Magiſtrat ver⸗ 
wies ſedoch die Delegation an den Leiter des Auszah⸗ 
lungsbüros, Jlinicz, der jedoch erklärte, daß er keine 
weiteren Auszahlungen leiſten könne. 

Die begreifliche Erregung der Firbeitslofen führte 
hier ſchon zu Juſammenſtößen mit der Polizei, da die 
Maſſe drei herausfahrende Nutomoblle mit Steinen 


An unſere geſch. Leſer. Die Neujahrsnummer 
unſeres Blattes erſcheint in größerem Umfange. Ihr 
wird eine illuſtrierte Beilage ſowie ein Wandkalender 


beigelegt. Die heutige Nummer enthält der techniſchen 
el zur Neujahrsnummer wegen nur 
eiten. a 


U 5 . 
Gewalttaten der Lodzer Polizei. Unter 
obigem Titel berichtet der „Robotnik“ über eine Exmiſ⸗ 
ſion, bei der die Polizei die Hauptrolle ſpielte. Eine 
gewiſſe Stanislawa Kubaſtewicz bewohnte mit ihrer 
Tochter eine kleine Wohnung in der Konſtantinerſtr. 86. 


Die Hausbeſitzerin klagte auf Exmiſſion, die ihr zuge⸗ 


ſprochen wurde. Da die Kubaſtewicz die Wohnung 
nicht freiwillig räumen wollte, griff die Polizei ein. 
Da die Frauen die Tür nicht öffnen wollten, ſchlugen 
die Poliziſten dieſelbe mit Aexten ein. Die Frauen 
wurden von den Poliziſten mißhandelt. Als die Frauen 
ſich nicht hinauswerfen laſſen wollten, wurde Polizei⸗ 
verſtärkung herbeigerufen. Gegen 20 Poliziſten ſtürm⸗ 
ten in die Wohnung. Der Unterkommiſſar Frank ließ 
die Frauen hinausſchleppen, doch als dieſe verzweifelten 
Widerſtand leiſteten, wurden ſie mit Fußtritten traktiert, 
daß ſie die Treppen herunterflogen. In eine Droſchke 
gezerrt, wurde die Kubaſiewicz nach dem Polizeibezirk 
gebracht. Die Tochter begab ſich zum Regierungskom⸗ 
miſſar Izycki, der ihr einen Paſſierſchein ausſtellte, um 
der Tochter die Möglichkeit zu geben, die Mutter im 
Kommiſſariat zu ſprechen. Dart an 
das 7jährige Mädchen von der Polizei geohrfeigt und 
zuſammen mit dem Paſſierſchein des Regierungs⸗ 
kommiſſars feſtgehalten. Erſt infolge der Intervention 
der Senatorin Kluszynſka wurden die Frauen frei⸗ 
gelaſſen. n f . 

Das Schulkuratorium und der Weſtmarken⸗ 
verein. Der Weſtmarkenverein, der an den Weſt⸗ 
grenzen Polens die frühere reichs deutſche „H. K. T.“ 
(populär Hakate) erſetzt, hat eine Broſchüre unter dem 
Titel „Weſtpolen“ herausgegeben. Das Kuratorium 
des Lodzer Schulbezirks wandte ſich nunmehr an die 
Schuldirektion und Leiter der Seminarien mit einem 
Appell, die Schrift zu unterſtützen. 

Und da ſage noch einer, daß unſere Schulbehörden 
nicht find, wie ihr Miniſter Grabjfi: Chauviniſten. (b) 

Das Bürgerkomitee zu Hilfeleiſtung für die 
Arbeitsloſen erließ an alle Reſtaurantbeſitzer die 
Aufforderung, zugunſten des Komitees von jedem Gaſt 
in der Neujahrsnacht 50 Groſchen bei der Zahlung der 
Rechnung zu erheben. Das Geld ſoll am 2. Januar 
in die Kaſſe des Magiſtrats eingezahlt werden. 


angekommen, wurde 


Stürmiſche Demonſtrationen in Lodz. 


Zuſammenſtöße mit der Polizei. — 20 Perſonen verhaftet. 


bewarf. Die Arbeitsloſen begaben ſich nun vor die 
Wojewodͤſchaft. der Woſewode Darowſki empfing die 
Delegation der Arbeitsloſen, die ſich darüber beklagte, 
daß der Magiſtrat ſie irregeführt habe, indem ſie nun 
die Arbeitsloſenunterſtützung nicht voll erhalten, da fie 
trotz der Verſprechung nicht verſichert wurden. Die 
Arbeitsloſen ſeien nun vollſtändig mittellos und drückten 
die Hoffnung aus, daß der Wojewode es nicht zulaſſen 
werde, daß ſie Hungers ſterben ſollen. Der Wojewode 
wies auf die allgemeine ſchwere Situation hin, erklärte 
ſich jedoch bereit, telephonifh aus Warſchau die Ueber⸗ 
weiſung von Geldern zu beſchleunigen. 


Er wies auch auf die Hilfe des Bürgerkomitees 


hin, welches organiſiert wird und im Februar mit der 
Tätigkeit zugunſten der Arbeitsloſigkeit wird beginnen 
können, wobei vor allem diejenigen Arbeitsloſen unter⸗ 
ſtützt werden ſollen, die gemäß dem Geſetz keine Unter⸗ 
ſtützung erhalten. Ferner hat der Wojewode verſprochen, 
Anordnung zu treffen, daß dieſen Arbeitsloſen ſchon 
am Sonnabend Lebensmittel verabfolgt werden ſollen. 

Der Bericht der Delegierten wurde von den vor 
der Wojewodſchaft verſammelten Arbeitsloſen ungünſtig 
aufgenommen. Ihre Erläuterungen über den geſetzlichen 
Stand der Angelegenheit rief eine große Erbitterung 
hervor (die Saiſonarbeiter verdienten nur Zloty 3.50 
täglich und konnten für die Nottage nichts zurücklegen). 
Es wurde nach Hilfe in Bargeld gerufen und ſchließlich 
begann man, die Türen der Wojewodſchaft einzudrücken. 
Die vor dem Gebäude ſtationierten Poliziſten konnten 
der Maſſe nicht widerſtehen und erſt eine polizeiliche 
Hilfstruppe, die durch den hinteren Eingang einmar⸗ 
ſchiert war, konnte die eingedrungenen Arbeitsloſen 
wieder aus dem Gebäude herausdrängen. Die erbitterte 
Maſſe zerſchlug nun die Scheiben und bedrängte die 
Polizei derart, daß die berittene Polizei herbeigerufen 
werden mußte. Dieſe räumte nun die Straße. Daß 
bei dieſer Gelegenheit manche Scheiben klirrten, mancher 
Demonſtrant oder Paſſant etwas abbekam, iſt, 
wie bei allen ſolchen Gelegenheiten eine ſelbſtverſtändliche 
Sache. Das Reſultat war, daß man zwanzig 
Perſonen verhaftete. Um die Befreiung derſelben 
ſind die Klaſſenverbände bereits bemüht. Damit hat 
die geſtrige Demonſtration geendet. 

Es iſt hohe Zeit, daß von maßgebenden Kreiſen 
die Hilfeleiſtungen beſchleunigt werden, um die jo ge⸗ 
fährliche Lage zu beherrſchen. Und zur Beherrſchung 
iſt nur wenig nötig. Heinrich Heine ſagt dazu: 

„In hungrigen Magen 
Eingang nur finden 


Suppenlogik mit Knödelgründen.“ (b. p.) 


Die ſtädtiſche Handelsabteilung wurde li⸗ 
quidiert. Vom früheren ſozialiſtiſchen Magiſtrat wurde 
eine Handelsabteilung ins Leben gerufen, die die Auf⸗ 
gabe hatte, die Lebensmittelteuerung dadurch zu be⸗ 
kämpfen, daß ſie Lebensmittel zu billigeren Preiſen 
verkaufte. Nunmehr hat der Magiſtrat, entſprechend 
der Weiſung der Wojewodſchaftskontrollkommiſſion die 
Abteilung geſchloſſen. f 

In Angelegenheit der Kinderhilfe. Am 
Dienstag, den 29. Dezember, fand in der Privatwohnung 
des Herrn Paſtor Dietrich eine weitere Sitzung in An⸗ 
gelegenheit der Kinderhilfe ſtatt. Außer den Vertreter⸗ 
innen der hieſigen Frauenvereine der St. Johannis⸗ 
und St. Trinitatisgemeinde, waren auch einige Schul⸗ 
leiter erſchienen. Auch nahm an der Sitzung Herr 
Paſtor Schedler teil. Herr Konſiſtorialrat Paſtor Diet⸗ 
rich eröffnete und leitete die Sitzung. Beſprochen wur⸗ 
den mehrere Details der Organiſierung der Kinderhilfe. 
Aus der Diskuſſion ging hervot, daß es in manchen 
Schulen möglich ſein wird, durch Selbsthilfe der Not 
zu ſteuern. In einigen Schulen ſind in dieſer Richtung 
hin erfolgreiche Schritte getan. Es wurden Elternver⸗ 
ſammlungen einberufen, die Notlage der Kinder geſchil⸗ 
dert, was zur Folge hatte, daß notleidende Kinder 
Hilfe von den Eltern anderer Kinder erhielten. In 
Anbetracht dieſes erfolgreichen Vorgehens in manchen 
Schulen, erſucht das Komitee der Kinderhilfe alle Schul⸗ 


leiter, dieſelben Verſuche zur Organiſterung der Selbſt⸗ 


hilfe in die Wege zu leiten und vom Reſultat den 
Paſtoren beider Gemeinden mitzuteilen. Das Komitee 
it gewillt, in den Fällen, wo die Schulſelbſthilfe nicht 
ausreicht, tatkräftig einzugreifen und die Not nach 
Möglichkeit zu lindern. Auch wurde beſchloſſen, an die 
bedeutendſten Vereine mit der Bitte heranzutreten, bei 
ihren Veranſtaltungen der Kinderhilfe zu gedenken reſp. 
Wohltätigkeitsveranſtaltungen für obigen Zweck zu 


organiſieren. Die bereits in den Pfarrkanzeleien ge⸗ 


ſpendeten Kleidungsſtücke werden den Frauenvereinen 
überreicht, welche die Einkleidung notleidender Kinder 
übernommen haben. Das Komitee für Kinderhilfe 
wendet ſich bei dieſer Gelegenheit noch einmal an die 
lieben Glaubensgenoſſen mit folgenden Bitten: 1) um 
Freitiſchſtellen für hungernde Kinder, 2) um abgelegte 
warme Kleidung für die Kinder, 3) um Spenden in 
bar für die Kinder. 

Feuer. In der Konſtantinerſtraße Nr. 95 ent⸗ 
ſtand im Lager von Abram Lukiermann in der vorver⸗ 
gangenen Nacht ein Brand, der vom ., 2., 3. und 
6. Zuge der Feuerweht gelöſcht wurde. Der Schaden 
beträgt 20 000 Zloty. () 
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Vier neue Zahlſtellen des Arbeitsloſenamts 
werden am Sonnabend eröffnet. (p) 

Berhaftet wurde der Matroſe Klemens Cze⸗ 
chowſki, der feinen Urlaub in Lodz dazu benutzte, um 
die Straßenpaſſanten mit dem Seitengewehr zu be⸗ 
drohen. (d 

Auf friſcher Tat ertappt wurden im Laden von 
Paszezynſki, Zytnia 12, die Diebe Joſef Rafalſki, Wa⸗ 
pienna 5, und Mikolaj Maſakow, Srebrzynſka 49. (t) 

Szyja Brzegorzewſti, ohne ſtändigen Wohnort, 
wurde verhaftet, als er vom Wagen der Speditions⸗ 
25 Gliksmann, Lontowv4, zwei Stück Ware ftehlen 
wollte. - 

Diebſtähle. Der Bina Nirenberg, Podrzeczna 10, 
wurden Gegenſtände im Werte von 1000 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. — Dem Jan Winiecki aus Witkow wurde in 
der Elektriſchen das Portefeuille mit 1000 Zl. geſtohlen. 

Selbstmorde. Die 46⸗jährige Salomea Skurka, 
Poprzeczna 11, trank im Torweg der Petrikauer 290 
Jod. Sie wurde in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem 
Joſephkrankenhaus gebracht. Der Grund der Ver⸗ 
zweiflungstat iſt das ſchlechte Zuſammenleben mit dem 
Ehegatten. — Die 56⸗jährige Anna Mietſch, Panſka 8, 
erhöngte ſich im Treppenflur im Hauſe Panſka 3. (k) 

Geheimnisvoller Tod. Jan Kowalfſti, in 
Zdunſta⸗Wola wohnhaft, kam zu Jan Marcinſti, Wierz⸗ 
bowa 22, zu Beſuch. Nachdem er Abendbrot gegeſſen 
und zuſammen mit dem Gaſtgeber eine halbe Flaſche 
Schnaps getrunken hatte, ſtarb er plötzlich. Die Leiche 
wurde nach dem Proſektorium gebracht, während die 
Polizei eine Unterſuchung einleitete. (d 


Aus dem Gericdhtsfaal. 


Zur Unterſchlagungsaſſäre im Elektrizitäts⸗ 
werk. Vor einigen Monaten wurde bekanntlich im 
Lodzer Elektrizitätswerk eine Unterſchlagungsaffäre auf⸗ 

ededt, die ſich der Buchhalter Marjan Kowalſti durch 
Fälschung der Bilanz zuſchulden kommen ließ. Die 
unterſchlagene Summe belief ſich auf 13000 Zl. Wegen 
dieſer Unterſchlagung hatte ſich Kowalſki geſtern vor 
dem Gericht zu verantworten. Der Angeklagte war 
geſtändig und wies jedoch darauf hin, daß ihn harte 
Schickſalsſchläge, wie Krankheit der 1155 und Operation 
des Sohnes, ihn dazu gezwungen hätten, ſich fremdes 
Geld anzueignen. Der Prokuriſt des Elektrizitäts werks, 
Dzieniakowſti, ſtellte dem Angeklagten ein gutes Zeug⸗ 
nis aus. Er wies darauf hin, daß Kowalſki während 
feiner 7jährigen Tätigkeit im Werk ſtets ein®pflichttreuer 
Beamter geweſen ſei. Das Gericht verurteilte Kowalſki 
zu 1%, Jahren Beſſerungsanſtalt unter Anrechnung der 
Unterſuchungshaft. (p) 
Eein diebiſcher Soldat. Vor dem Militärgericht 
hatte ſich der Soldat des 4. Schützenregiments in Plock, 
Jan Jendrzejczyk, zu verantworten, der angeklagt war, 
Wäſche und andere Kleidungsſtücke geſtohlen zu haben. 
Der Angeklagte wurde im Juli 1924 auf friſcher Tat 
ertappt. Er hatte vom Magazin das Schloß durchgefeilt 
und dann die Tür aufgebrochen. Als er im Magazin 
war und bereits ein größeres Päckchen zuſammenge⸗ 
ſchnürt hatte, wurde er von der Wache überraſcht, die 
ihn verhaftete. Der Angeklagte ſagte während der 
Verhandlung aus, daß er ſinnlos betrunken geweſen ſei 
und nicht wußte, was er tat. Das Gericht ſchenkte 
dieſer Ausſage jedoch leinen Glauben. Da Jendrzejczyk 
bereits zweimal vorbeſtraft war, ſo verurteilte ihn das 
Gericht zu 10 Monaten Gefängnis ſowie zur Degra⸗ 
dierung in die 2. Soldatenklaſſe. (t) 


Am Sonntag, den 


Wiederholung 


3. Januar, nachmittags 4 Uhr, im Saale des Männer- 
geſangvereins, Petrikauerſtraße 243: 5 


„Wie Rlein-Elje das 
Chriſtkind ſuchen ging“ 


Braut Sura L., die von der Krankheit erfahren hatte, 
ſchickte Kozlowſki Geld nach Frankreich. Eines ſchönen 
Tages ſetzte ſich Kozlowſki in den Zug und kehrte nach 
Polen zurück. Hier lernte er eine gewiſſe Rachela J. 
kennen, die ihn mit Geld unterſtützte. Als die erſte 
Braut davon erfuhr, kam es zwiſchen den beiden Frauen 
zu einem heftigen Kampf um den Mann. Da Kozlowfki 
die zweite Braut beſſer gefiel, ging die erſte zur Gen⸗ 
darmerie und zeigte ihn wegen Deſertion an. Der 
Staatsanwalt forderte für den Angeklagten die ſchärfſte 
Beſtrafung. Das Gericht verurteilte ihn zu 1 Jahr 
4 Monaten Gefängnis ſowie zur Verſetzung in die 
2. Soldatenklaſſe. (f) 


Vereine und Deranſtaltungen. 


Christlicher Commisverein. Uns wird geſchrieben: 
Wie ſchon allgemein bekannt, begeht der Verein am Sonn⸗ 
abend, den 2 Januar 1926, in ſeinen eigenen Vereins⸗ 
räumen, um 8 Uhr abends, ſein Weihnachtsfeſt, wozu 
ſchon eifrige Vorbereitungen getroffen worden find, um 
das Weihnachts feſt recht ſtimmung⸗ voll zu geſtalten. 
Das Programm wird ein auserwähltes fein, um allen Be 
ſuchern einen recht genußreſchen Abend zu verſchaffen. 

Vom Freidenkerverein. Uns wird geschrieben: Am 
Freitag, den 1. Januar 1926, um 7 Uhr abends, hält 
Frau Szereszewila einen Vortrag über das Thema: 
„Das Weſen des Glaubens und das Leben nach dem 
Tode“. Der Verein fordert bei dieſer Gelegenheit die 


Mitglieder auf, die Deklarationen über den Austritt aus 
den Bekenntniskirchen einzureichen. 
das Vereinsſekretorlat. 


Informationen erteilt 


. * 
Aus dem Reiche. 

Tomaſchow. Zwei Mörder hingerichtet. 
Vor dem Standgericht hatten ſich Klejnik ſowie Jan 
Petranek wegen Ermordung des Schulzen des Dorfes 
Zornuwek, Stanislaus Petranek, zu verantworten. Der 
Angeklagte Klejnik ſagte aus, daß ihn der Sohn des 
Ermordeten, Jan Petranek, zum Mord angeſtiſtet habe. 
Er hatte jedoch nicht die Abſicht den Dorfſchulzen zu 
töten. Zeugen wieſen jedoch darauf hin, daß Klejnit 
100 Zl. als Belohnung von Jan 5 für die Tat ver⸗ 
ſprochen erhalten habe. SKlejnit 
dieſe Ausſage denke, erklärte, daß er ſich wohl in Geld⸗ 
ſchwierigkeiten befunden, doch von Petranek kein Geld 
erhalten habe. Er habe von Jan P. nur eine Axt 
erhalten, mit der er dem Schulzen einen Schlag auf 
den Kopf verſetzte. Petranek erklärte, daß ſein Vater 


Franzöſiſcher Humor. 


„Was? Für das Tiſchtuch rechnet ihr beſondere Zu⸗ 
ſchläge? Gibt mir das Kotelett auf einem Stück Papier. 
Ich werde es aus der Hand 


eſſen.“ f 
„Le Rire“, Paris. 


der Märthenaufführung! 


Großes oͤramatiſches Weihnachts märchen in 8 Bildern mit Geſang u. Tanz von Th. Lehmann u. Haupt. 


Mitwirkende: 50 Kinder und Erwachſene; großes Streichorcheſter des Vereins. 


Tänze: Zwergtanz, Nixentanz, große Apotheoſe. 
Künſtleriſche Leitung: Kapellmeiſter Joſef Stabernak. 


Billettvorverkauf in der Drogerie des Herrn Dietel, Petrikauerſtraße Nr. 157, und am Tage der 
Aufführung am Eingang zum Saal. Preiſe der Plätze: Zloty 3, 2, 1 und 50 Groſchen. | 
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Wollene Damenmäntel 


mit Pelztragen. 


Herrenpelzen. 


Stoffen der Firmen Leonhardt und Borſt, 


‚gegen bar ne Ratenzahlungen wand. 


WI GO DA tar 


Filialen beſitzen wir keine. 


Nr. 218 


ihm verboten hatte, ein Mädchen zu heiraten, das er 
ſehr liebte. Aus dieſem Grunde kam es zwiſchen 
Vater und Sohn des öfteren zu Streitigkeiten. Das 
Gericht fand beide Angeklagten für ſchuldig. Beide 
wurden zum Tode verurteilt. Die Verteidigung reichte 
an den Staatspräſidenten ein Gnadengeſuch ein, der 
es jedoch ablehnte. Das Todesurteil wurde geſtern 
früh vollſtreckt. 

Warſchau. Ein polniſcher Major als 
Schmuggler. In der vergangenen Woche verhaftete 
eine, Patrouille des öſtlichen Polizeikommandos im Ab⸗ 
ſchnitt Ralow mehrere Schmuggler. Dieſe behaupteten, 
daß die ihnen abgenommenen Waren einem Offizier 
der Grenzwache gehörten. Die Ermittelungen ergaben, 
daß die Waren tatſächlich einem Major, dem Führer der 
2. Brigade des Polizeikommandos, Leon Krzeſinſki, 
gehörten. K. hat ſchon ſeit längerer Zeit Schmuggelei 
getrieben und dem Staat großen Schaden zugefügt. 
Der Major wurde verhaftet. 

— Die Kellner ſtehen hier gegenwärtig mit 
ihren Arbeitgebern in einem Lohnkampf. Die Neſtau⸗ 
rantbeſitzer wollen die Prozentſätze an die Kellner wie 
bisher nicht mehr weiterzahlen, ſondern wieder Trink⸗ 
gelder einführen. (b) 


Ramſan Macdonald hat von Marſeille mit dem 
Dampfer „Maloja“ eine Reiſe nach Indien angetreten. 

Ein blutiger Kampf auf hoher See. An 
Bord des Dampfers „Bengkaie“ in der Höhe von Balavia 
lam es zu einem Kampfe, in deſſen Verlauf vler eingeborne 
Kulis getölet und eilwa zwanzig verwundet wurden. 


Kirchlicher Anzeiger. 


Baptilſten⸗Klrche, Nawrotſtr. 27. Donnerstag, abends 8: 


Jahresſchlußfeier. Freitag, Neujahr, vorm. 10: Prediatgoties- 
dienſt. Sonntag, vorm, 10: Predigtgotiesdienſt. N hm 4 Uhr: 
Predigtgottesdienſt. Im Anſchluß: Verein junger Männer und 
Jungfrauenverein. Bon Montag, den 4. bis Freitag, den 9. Januar, 
jeden Abend um 7.30 Gebetsverſammlung. 

Baptiſten⸗Kirche, Rzgowlkaſtr. 43. Donnerstag, abends 8: 
Jahresſchlußfeier. 
d 


Freitag, Neujahr, vorm. 10: Predigtgottes⸗ 


ienſt. Sonntag, vorm. 10: Predintgotteedienft. Nachm 4 Uhrz | 


Predigtgottesdienſt. Im Anſchluß: Jugendverein. Von Montog, 
den 4 bis Freitag, den 8. Januar, jeden Abend um 7.30 Uhr: 
Gebetsverſommlung 

Baptiſten⸗Kirche, Baluty, Alexandrowſfaſtr. 60. Donners- 
tag, abends 8: Jahresſchlußfeier. Freitag, Nevjohr, vorm, 10: 
Predigtgottesdienſt. Sonntag, vorm. 10: Predintgottesdienit. 
Nachm. 4: Predigtgottesdienſt. Im Anſchluß: Jugendverein. 


efragt, was er über | Von Montag. den 4. bie Freitag, den 8. Januar, jeden Abend 


um 7.30, Gebetsverſammlung. 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 8.45 
29. Dezember 30. Dezember 

Belgien 38.64 a —.— 

ndon 41.60 40.63 
Neuyork 8.57 8.37 

aris 32.23 31.83 
Prag —.— —.— 
Zürich 165.91 161.98 
Wien 120.80 —.— 
Italien —.— —.— 


Züricher Börſe. 


29. Dezember 30 Dezember 


Warſchau 59 05 59.50 
Paris 19 10 19 60 
London 25.11,7 2511 
Neuyork 5 16,7 5.17.2 
Belaten 23.42 23 42 
Italien 20,83 20 82 
Berlin 1.23 1.23,1 


Der Dollar auf der ſchwarzen Börſe. 
In Lodz 8.80 — Warſchau 8.50. 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. Ruk. 
Druck: J. Baranowſki, Lodz, petrikauerſtraße 109. 


Zur 5 * | Dr. med, 1259 
die Wintersaison Rö 
Seidene Kotik⸗Mäutel pamt-Geſchl⸗ u. harnlelben 


Dzielnaſtr. 9. 
Behandlung mit fünftlicher 


5 auf Watteline, mit Forkikragen Sonnenhöhe. 
Herrenpaletots Große fuswahl von verſchiedenen Empfängt 8—9½½ u. 3—7. 
Damen» une Herrengarberoben in Tel. 28:98. 


größter Auswahl aus den beften 
1257 


Deutſche, 


fpendet Bücher! 


Die Ortsgruppe Zgierz der 
deutſchen Arbeitspartel Po” 
lens bittet alle Parteimit⸗ 
glieder und Freunde um 
Bücherſpenden für die bel 
der Ortsgruppe einzurl 
tende Bibliothek. 


Bliherfpenden werden jeden 
5 von 6 bie 8 Uhr 
abends im eigenen Lokale 
3.90 Maja Ur. 32 entgegen“ 
0 genommen. 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


